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THEMA DES MONATS

Die Heilkraft der Nadelbäume
Von den vielfältigen Heilkräften von Fichte, Kiefer,
Lärche, Tanne, Eibe oder Wacholder berichteten
schon Hippokrates, Hildegard von Bingen und Para-
celsus. Je nachdem verwendet man Triebspitzen,
Harz, Blätter, Rinde oder Samenhüllen für heilende
Tees, Sirupe, Einreibungen, Bäder, Salbenzuberei-
tungen sowie homöopathische Präparate. Wir geben
Ihnen eine kleine Übersicht über die fünf wichtig-
sten einheimischen Nadelbäume und ihre Heilkräfte:

Die Fichte O ficht gegen Erkältungen und Rheuma
Die jungen Triebe (Turiones pini) der auch Rot- oder
Schwarztanne genannten Fichte (Picea abies) sammelt man
im April/Mai, ebenso die Rinde. Die Anwendung erfolgt in-
nerlich in Form von Sirup oder Flonig bei Husten, Katarrh
und Bronchitis und äusserlich als Salbe oder Tinktur (zum
Einreiben) bei Gicht, Rheuma, Hautkrankheiten (Ekzeme,
Flechten usw.) sowie bei neuralgischen Entzündungen. Be-

kannt ist das Fichtennadelbad, das Menschen mit rheuma-
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schätzen. Fichte und Tanne
(Abies alba) werden in der
Naturheilkunde ähnlich an-

gewandt.

Die Kiefer © stillt den Husten
Von der Kiefer oder Föhre (Pinus sil-

vestris) verwendet man die Trieb-
spitzen, das Harz und das ätherische
Öl. Die Triebe sammelt man im

I April/Mai, das Harz das ganze Jahr
über. Zur innerlichen Anwendung bei Husten und Bronchitis, Nie-
ren- und Blasenentzündungen sowie rheumatischen Erkrankungen
verarbeitet man die Triebspitzen zu Sirup oder Tee. Äusserlich an-

gewandt, als Bad, Einreibung oder Salbe, macht die Kiefer müde Men-
sehen munter, beruhigt bei Nervosität und hilft bei rheumatischen
Erkrankungen.

Die Lärche - starke Salbe, herber Salat
Die Lärche ist einer der vielseitigsten Nadelbäume. In der Volksheil-
künde, in der Duft-, der Aroma- und der Bach-Blütentherapie, in der
Kosmetik und manchmal auch in der Küche - überall stösst man auf
die Lärche. Verwendet werden die Knospen, die Nadeln und das Harz
sowie das ätherische Öl. Die Nadeln sammelt man von April bis Juni.
In der Heilkunde deckt sich die Anwendung mit der von Kiefer und
Fichte. Die wichtigste Zubereitungsform ist die Lärchensalbe bei

- SO
»r/ÄD'5 Gfiwacwr:
jFzzr einen bez'ssen 7ee-
azz/gzzss nimmt man a/n
besfen eine /Izz/gzzssfasse
znz'f Aörf)eZ?enein.vaZ2r zznd
DecfeeZ, gz'bf das Jeege-
mz'scb bz'nez'n zznd aber-
gz'essf es znz'f boebendezn
Wasser. 7dsse mzf ZZecfee/

rerscb/z'essezz, srebn
Afz'zzzzfezz zearfezz. ZZazzacb
z'sf der 7ee frz'nfe/erfzg.

Gesundheits-Nachrichten 12/96 11



I/ferflf«r srjim 77?em«;
<rß«Mm/?e/7fettw<7e.

Begegnungen «nrf
fr/«fer«KgeB m/f dew
7/ei7fer«/Zew der Bäume»,
Tîewe A S(ras.v»Mfl«H,
/17 Fer/ag, 07 durau,
320 5., sFr./DM 44.-

Rheuma, Gicht und Durchblutungsstörungen. Gemäss R. A. Strass-

mann (s. Literaturempfehlung) wird sie aus 1-2 Lärchenzapfen und
50 g Schweins- oder Erdnussfett hergestellt: Fett in einer Pfanne
schmelzen, zerkleinerte Zapfen dazugeben, 1-2 Stunden ziehen
lassen und absieben, Fett in Glastopf auskühlen und ausschwitzen
lassen, gut verschlussen und kühl aufbewahren. Übrigens: Frische

Lärchenspitzen schmecken herb siiss-sauer und eignen sich, feinge-
schnitten, als Salatbeigabe.
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Die Eibe - nur in homöopathischer Dosis
Schon lange weiss man um ihre Giftigkeit. Wegen der hohen Toxi-
zität findet die Eibe vor allem in der Homöopathie Verwendung: bei
rheumatischen Erkrankungen sowie Nieren- und Blasenleiden. Aus

H dem Hauptwirkstoff Taxin hat die Schulmedizin ein Präpa-
rat entwickelt, das im Kampf gegen Krebs eingesetzt wird.

teent/en.

Der Wacholder © wärmt universell
Noch im 15. Jahrhundert war der Wacholder ein Heilmittel
für und gegen alles. Auch heute noch schätzt man seine
Früchte bei Fieber, Leber-, Brust- und Lungenschmerzen
und Magenerkrankungen. Man sammelt die reifen Beeren

I im Oktober und stellt aus ihnen Tees und Tinkturen für die
innerliche sowie Salben für die äusserliche Anwendung her. Schwan-

gere sollten Wacholder gar nicht, alle anderen nicht dauernd
einnehmen. « CU

«Hol dir von diesen Knospen ...»
«Hol dir von diesen Knospen und kaue sie

tagsüber langsam. Du wirst sehen, dass

dadurch dein Katarrh verschwinden wird.» So

hat Alfred Vogel einmal die Wirkung der
Lärchenknospen beschrieben.
In verschiedenen A.Vogel-Produkten sind die
Heilwirkstoffe von Nadelbäumen enthalten:
Der Santasapina Hustensaft (in D: Santasa-

pina Tannenknospen-Sirup) mit dem Extrakt
aus frischem Tannenspitzensaft und Honig
stärkt die Atmungsorgane, hilft bei Husten,
Heiserkeit und Katarrh. Der Spitzwegerich-
Sirup ist ein Frischpflanzen-Auszug, der dem

Santasapina-Sirup beigegeben wird und
dessen Wirkung verstärkt. Wohltuend für
Rachen und Hals sind auch die Santasapina
Hustenbonbons.
Die Usneasan Bonbons (in D: Usnetten Hu-
sten- und Halspastillen) enthalten u.a. die

Wirkstoffe der Lärche und werden bei Erkäl-

tungskrankheiten mit Husten sowie bei Ka-

tarrh angewandt.
Der Drosinula Bronchialsirup mit dem Extrakt
der Tannenspitzen und des Sonnentaus (Dro-
sera rotundifolia) wird bei Erkrankungen der

Atmungsorgane eingesetzt. Auch das Massa-

geöl Toxeucal (nur in CH erhältlich) enthält
die Wirkstoffe der Fichte. Bei Arthritis, Mus-
kelkater, steifem Hals und Hexenschuss ein
wirksames und wohltuendes Einreibe- und
Massageöl.
A.Vogel's Juniperosan ist ein pflanzliches
Fusspflege-Öl mit hochwertigem Wacholder-
und Thymianöl. Das Po-Ho-Öl (in D: Bi-Vo-Öl)
ist ein Einreibeöl bei Erkältungskrankheiten
und Katarrhen. Es enthält unter anderem
ebenfalls, wie die (nur in CH erhältliche) Po-

Ho-Salbe, die Wirkkräfte des Wacholders.
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